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Kurzfassung

Ein angeblich aus der Praunschen Sammlung, Nürnberg, aus dem 16./17. Jahrhundert stammendes Präparat eines 
Neunbinden-Gürteltiers wird vorgestellt und auf seine Provenienz untersucht. Es wurde wahrscheinlich von Herzog 
Paul von Württemberg in Brasilien gesammelt. Zum Vergleich werden weitere alte Dokumente hinzugezogen.

Abstract

Historical mounted specimens of the
Nine-banded Armadillo Dasypus novemcinctus Linnaeus, 1758

A mounted specimen of a Nine-banded Armadillo allegedly was part of the famous Praun collection at Nuremberg 
from the 16th to 17th century. It is presented here and a first approach to its provenience is made. It was probably 
collected in Brazil in the 19th century by Count Paul of Württemberg. Further old documents have been compared.
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3. Das Material

Bei der Bearbeitung der historischen Schul
sammlung des Gymnasiums am Kaiserdom 
zu Speyer fand sich auch eine spezielle Grup-
pe von ausgestopften Säugetieren (Kinzel-
bach 2013). Über deren Herkunft ist bei der 
Nürnberger Naturforschenden Gesellschaft 
(Bericht zur Jahrhundertfeier 1902) betr. 1884 
zu finden: 

„Von Geschenken verdienen besondere Er-
wähnung ein Zuwachs von 789 Nummern zur 
zoologischen Sammlung, von den Relikten 
der Sammlung von Andreas Johannes JÄckel 
(1822-1885) gestiftet, 
•	 darunter ein schönes Exemplar einer Wild­

katze (jetzt in Rostock), 
• 	 ein stattlicher brauner Bär aus Finnland, 

geschenkt von Herrn Konsul Lang (noch in 
Speyer), 

• 	 ein historisch interessantes Exemplar eines 
Armadills (Gürteltier, noch in Speyer), etwa 
150 Jahre alt, aus der v. Praun‘schen Samm-
lung in Nürnberg stammend und in einem 
damals erschienenen Werk abgebildet, ge
spendet von Herrn Konsul Knapp.“

Andreas JAeckel (1822 Nürnberg – 1885 
Windsheim) war Pfarrer und Zoologe in Fran-
ken. Sein Hauptwerk „Die Vögel Bayerns“ 
erschien posthum 1891. Seine umfangreiche 
zoologische Sammlung ging zu großen Tei-
len an die naturhistorische Gesellschaft in 
Nürnberg. Friedrich Knapp (1828-1905) war 
Königlich Spanischer Konsul zu Nürnberg, 
Magistratsrat, Ordensrat im Blumenorden. 
Auffallend ist, dass die hier für Nürnberg 
genannten, sehr unterschiedlichen Objekte 
Wildkatze, Bär und Gürteltier gemeinsam in 
der Speyerer Sammlung auftreten. Sie müssen 
zusammen, auf noch nicht geklärtem Wege, 
zwischen 1885 und 1888 von Nürnberg nach 
Speyer gelangt sein. Einzelne nicht identi-
fizierte Mitglieder der Nürnberger Natur
forschenden Gesellschaft verkauften die drei 
vorgenannten Säugetierpräparate offenbar 
privat, zusammen mit vielen Stücken aus 
dem 1868 in Bad Mergentheim versteigerten 
Nachlass des Herzogs Paul Wilhelm von 
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1. Einleitung 

Die Sammlung von Tierpräparaten des Gym-
nasiums am Kaiserdom zu Speyer enthielt 
Teile unterschiedlicher Herkunft (Kinzelbach 
2013). Darunter befindet sich ein Neun
binden-Gürteltier, das hier, zusammen mit 
einigen weiteren Präparaten, kurz vorgestellt 
wird. Eine Bemerkung von Feest (1993: 2) 
gibt dazu Anlass und Berechtigung: „of the 
thousands of American artefacts carried to 
Europe before the eighteenth century, fewer 
than 300 have survived to the present day.” 
Es lohnt den Versuch, diese wenigen zu do-
kumentieren. 

2. Zur Art

Das Neunbinden-Gürteltier, Dasypus novem­
cinctus Linnaeus, 1758, erreicht eine Kopf-
Rumpf-Länge von 32 bis 57 cm, der Schwanz 
ist 21 bis 45 cm lang. Es besitzt das umfang
reichste Verbreitungsgebiet aller Gürteltiere. 
Dieses umfasst, in sehr verschiedenen Habi-
taten, Mittel- und Südamerika. Jüngere, noch 
immer anhaltende Ausbreitung führte in den 
Süden und Südosten der USA. Die ersten Tie-
re wurden dort im Jahr 1854 im südlichsten 
Texas am Rio Grande beobachtet. Einzelne 
Vorkommen auf den Karibischen Inseln be-
sonders Grenada sowie Trinidad und Tobago 
sind wohl auf Einschleppung aus Costa Rica 
zurückzuführen. Die südliche Verbreitungs
grenze befindet sich im Norden Argentiniens 
und in Uruguay. Im Westen Südamerikas 
stellen die Anden eine natürliche Grenze dar, 
vor allem in Peru und Bolivien. Die Art ist 
gegenwärtig nicht gefährdet (Abba & Superi-
na 2013). Eine gute Übersicht über die Art 
geben McBee & Baker (1982). Im Laufe der 
Zeit wurden etwa zwei Dutzend Arten bzw. 
Unterarten unterschieden, die von Wilson 
& Reeder (2005: 94-95) alle mit D. n. novem­
cinctus Linnaeus, 1758 (1: 51), in „America 
Meridionali“, synonymisiert wurden. Andere 
Autoren behalten etwa ein Dutzend, in Folge 
ihrer Variabilität bisher schwach begründeter 
Subspecies bei. 

Abb.	1a:	Dasypus	Speyer	

Abb. 1: Neunbinden-Gürteltier Dasypus novemcinctus Linnaeus, 1758 aus dem Gymnasium am Kaiserdom zu Speyer,  
verschiedene Ansichten: (a) von der Seite (Foto: Martina Lanz), (b) von vorn (Foto: R. Kinzelbach), (c) Unterseite 
des Grundbretts mit Leus Beschriftung (Foto: R. Kinzelbach).

Abb.	1c	Leus	Aufschri5	auf	das	Grundbre9:	Gürtelthier		

Abb.	1b:	
Dasypus	
Speyer	

Vermessung 21.03.2018: KR Länge von der Nasen- zur Schwanzspitze 76 cm, über die Rü-
ckenlinie gemessen 79  cm; davon 32  cm Schwanz. Ohrlänge 4  cm, vordere längste Kralle 
2,3 cm
Beschreibung: 10 (statt 9) bewegliche Körperringe. Männchen (Abb. 1).
Beschriftung: Vier im Rechteck angeordnete Nagellöcher auf der linken vorderen Hälfte des 
Rumpfes bezeugen das ehemalige Vorhandensein eines Schildes mit Beschriftung. Auf der 
Unterseite des Grundbretts, verzerrt durch dessen Unebenheit, eine Schrift in Bleistift in der 
Handschrift des Präparators Johann Friedrich Leu, Augsburg, wie sie vielfach auf seinen Vogel
präparaten für Herzog Paul vorgefunden wurde (Kinzelbach 2013). Sie lautet „Gürtelthier“, 
darunter, schwer leserlich, „Oberdörfers“ (Abb. 1). Der Personennamen bezieht sich offen
sichtlich auf einen Stuttgarter Präparator dieses Namens, der 1868 in Mergentheim Material 
aus dem Nachlass von Herzog Paul aufgekauft hat. Leu hat dieses alte Stück entweder nur 
aufgearbeitet oder es handelt sich, wahrscheinlicher, um ein neueres Exemplar von einer Rei-
se des Herzogs Paul von Württemberg (1797-1860) in Südamerika Denn die Bezeichnung 
„Oberdörfer Paza“ tritt auf Präparaten des Königsgeiers bzw. von zwei Affen von einer Süd
amerika-Reise des Herzogs auf, jetzt in der Zoologischen Sammlung der Universität Rostock. 
Paza (portugiesisch „Keim“) ist möglicherweise ein Ortsname in Brasilien. 
Probenahme für DNA und 14C-Datierung entfielen: Das Stück war stark lackiert. Ohne Zer
störung konnten keine unkontaminerten Proben entnommen werden.
Präparation: Grundbrett 43 × 15 × 2,4 cm. Bestreut mit Gemisch aus grobem Sand und Faser
material. Das ganze Präparat ist dicht lackiert, auch über die spärlich verteilten Haare hinweg. 
Der Rumpf ist links stärker ausgestopft, wodurch das Tier eine Asymmetrie aufweist, die nicht 
aus der dargestellten Bewegung begründet werden kann. Der Körper ist über die Füße mit 
stabilen, umgeschlagenen Drähten am Grundbrett befestigt. Der Schwanz ist ebenfalls mit 
einem solchen Draht stabil mit dem Körper verbunden: unverkennbar Leus Technik. Links in 
der Körpermitte ein kleines rundes Loch, wohl zu früherer Prüfung des Stopfmaterials.
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pa gebracht habe, sind unbestätigt. Eine Skiz-
ze (Abb. 4) aus dem rätselhaften Manuskript 
von Voynich, soll nach Drebbel ein Gürtel-
tier von der ersten Reise von Kolumbus 1492 
darstellen (http://www.santa-coloma.net/ 
voynich_drebbel/armadillo.html). Zitat: 
“The animal to the left appears on the left 
side of f80v. I had previously shown and lis-
ted it as an unidentified animal, but back in 
May of 2008 I began to speculate that it may 
be an armadillo. The implications of this are 
great, because if it is meant to be an armadil-
lo, it gives an “earliest dating” of the Voynich 
the year 1492. Of course this date then, only 
if the armadillo was drawn on one of Colum-
bus’ ships.”
Der Körper ist durchgehend gleichmäßig ge
gliedert, die einzelnen Ringe unterteilt mit 
drei vertikalen Reihen von Schildern. Der 
auffallende Schwanz ist nicht wiedergegeben. 
Es handelt sich wahrscheinlich um einen 
Flohkrebs (Amphipoda) der Art Gammarus 
aff. roeseli Gervais, 1835, der in Italien nicht 
vorkommt (Abb. 4) und somit untauglich ist 
für die Datierung des Voynich-Manuskripts, 
das ohnehin wahrscheinlich ein späteres 
Machwerk ist. 
Die erste Erwähnung des Neunbinden-Gür-
teltiers in Europa geht auf den spanischen 

In Leus umfangreichem Manuskript über Tie-
re (Staats- und Stadtbibliothek Augsburg Cod 
NV 3-6 S. 109 und 111) ist das Speyerer Präpa-
rat nicht erwähnt obwohl es laut Beschriftung 
auf dem Grundbrett durch seine Hand ge
gangen ist. Dies ist jedoch häufig bei Stücken 
seines Auftraggebers Herzog Paul der Fall, der 
offenbar wegen seiner hohen Schulden nicht 
bekannt werden wollte (Kinzelbach 2013). 
Leu zeigt in seinem Kodex nur eine ausge
schnittene Tafel mit dem kunstlosen Stich 
zweier „Dasypus 9cinctus – Thee 9banded Ar-
madillo“, publiziert am 2. Februar 1793 von 
J. Parkinson, Leverian Museum London, del. 
Reinagle, sculp. Shelton (Abb.  2). Weiterhin 
einen Stich „2. Das langschwänzige Gürtel
thier. Dasypus novemcinctus L., Länge 6  ½´´, 
Schwanz fast eben so lang. 2a. Zähne von der 
Seite, Oberkiefer von oben gesehen.“ (Abb. 3). 
Beide haben mit dem o.  g. fraglichen Stück 
aus dem Nachlass von Jaeckel aus Nürnberg 
nichts zu tun. 

5. Älteste Berichte über das Neunbinden-
Gürteltier in Mitteleuropa 

Behauptungen, dass schon Kolumbus nach 
1492 ein Neunbinden-Gürteltier nach Euro-
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das älteste in körperlicher Erhaltung noch vor
handene Präparat dieser Art in Deutschland 
(Abb. 1). Die Wildkatze befindet sich jetzt in 
der Zoologischen Sammlung der Universität 
Rostock, Bär und Gürteltier sind noch im 
Gymnasium am Kaiserdom zu Speyer.
Die auf Paulus II. (von) Praun (1548-1616) 
zurückgehende Kunstsammlung enthielt in 
geringem Umfang auch Naturgegenstände, 
vor allem Mineralien sowie einige typische 
Kunstkammer-Objekte wie ein Magnet, Nauti-
lus, Krabben von den Molukken, Rhinozeros
horn, Elfenbein, Gehörne von Gazellen, 
Geweihe von Hirsch und Elch, Straußeneier, 
Schnabel eines „corbeau des Indes“ (Horn
rabe). Das sehr vollständige Verzeichnis von 
Christophe Theophile de Murr (1797) enthält 
allerdings keinen Hinweis auf ein Gürteltier. 
Die o.  g. Zeitangabe für den Armadill aus 
Nürnberg führt weiter zurück, auf 1724. Das 
als Quelle genannte Werk konnte jedoch nicht 
identifiziert werden. Nach de Murr ist ein 
Teil der Objekte bereits vor der Versteigerung 
unkontrolliert verkauft worden. Dies könnte 
auch für das Gürteltier zutreffen, das wie die 
anderen Naturgegenstände weder im Mittel
punkt des Sammlungs-Interesses der Praun-
schen Familie noch der kunstliebenden Käu-
fer stand (vgl. Achilles-Syndram 1994). 

Württemberg (1797-1860) an das in Neuge
staltung begriffene Staatliche Humanistische 
Gymnasium zu Speyer. Diesem wurden sie 
möglicherweise von dem Kaufmann und En-
tomologen Heinrich Disqué (1845-1919) ge-
stiftet. Der Autor hat das Stück 1950 in Spey-
er kennen gelernt (Kinzelbach 2013, 2016). 

4. Zur Herkunft des Speyerer Stückes

Linnaeus (1758) gab als Heimat seines Holo
typus sehr allgemein an: „in America Meridi-
onali“. Der Hafen mit den meisten Kontakten 
und Transporten hinsichtlich von Naturalien 
war vom 17. bis 19. Jahrhundert Paramaribo 
in Surinam (Holländisch Guyana), vgl. den 
Aufenthalt der Sibylle Merian (1699-1701) 
und Sammlungsgegenstände in der Zoolo-
gischen Sammlung der Universität Rostock 
(ZSRO) von Theodor Cordua (1796-1857) 
(Kinzelbach 2000). Für einige Raritäten aus 
der Wunderkammer der mecklenburgischen 
Herzöge, aus etwa der Mitte des 18. Jahr
hunderts (oder älter), wird die Herkunft Süd-
Brasilien angegeben.
Von besonderer Bedeutung ist, dass das 
Gürteltier angeblich aus dem Kabinett v. 
Praun stammt. Sollte dies zutreffen, wäre es 

Abb. 2: Tier-Kodex von J. F. Leu in Augsburg: „Dasypus 9cinctus – The 9banded Armadillo“, publiziert am 2. Februar 
1793 von J. Parkinson, Leverian Museum London, del. Reinagle, sculp. Shelton.

Abb. 3: Tier-Kodex von J. F. Leu in Augsburg: „2. Das langschwänzige Gürtelthier. Dasypus novemcinctus L., Länge 
16 ½´´, Schwanz fast eben so lang. 2a. Zähne von der Seite, Oberkiefer von oben gesehen.“

Abb.	2	

Abb.	3:	Kodex	Leu	
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Das Neunbinden-Gürteltier war das am häu-
figsten in den „Wunderkammern“ im 16. und 17. 
Jahrhundert als Trockenpräparat gezeigte exo-
tische Tier, wohl in Folge der geringen Mühe,  
mit der es durch Trocknung präpariert werden  
konnte (George 1969, Schnapper 1988: 69 f.).  
Es befand sich z. B. in der Sammlung von Ferrante  
Imperato (1599) und im Museum Wormianum  
(Worm 1655). In der Sammlung „Wondertoo- 
neel der Nature“ von Levinus Vincent (1658- 
1727), einem reichen Produzenten und Kauf- 
manns für Luxustextilien und seiner Frau,  
Joanna van Breda, begegnet einem das  
Neunbinden-Gürteltier unter Hunderten von  
Exponaten erstmals als Nasspräparat in einem 

Talus quadrupes“, „Ein frömbd thier“ sei, „von 
der Insel Presilia“ (Abb.  5). Gessners Ab
bildung stammt nicht von Belon (1555), wie 
Urs Leu (1992) angibt. Dessen Darstellung ist 
ganz andersartig (Abb. 6). Ulisse Aldrovandi 
(1522-1605) besaß in seiner umfangreichen 
Tiersammlung kein Gürteltier. Er war es, der 
seine Abbildung von Belon übernahm (Ales-
sandrini & Ceregarto 2007). Es folgt Adriaen 
Coenen (1577-79) im “Visboock” (Egmond 
& Mason 1994). Eine sehr frühe Darstellung 
des „armadillo“ findet sich 1592 auf der Karte 
der Neuen Welt von Diego Ribeiros (Geor-
ge 1969). Frans Post (1612-1689) fügte ein 
Gürteltier in ein Landschaftsbild ein. 
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Eine nächste Nachricht gab Martin Fernández 
de Enciso von der Küste des östlichen Venezue-
la um 1510-1513. Als nächstes taucht das Neun
binden-Gürteltier bei Gonzalo Fernandez  
de Oviedo in seinem kürzeren Werk von 1526  
auf. Weitere Nennungen erfolgen erst nach der  
ersten europäischen Abbildung eines Neun
binden-Gürteltiers. Eisler (1996) erwähnt (mit 
Abbildung eines anonymen Stichs Abb. 10.13, 
S. 272-274) eine holländische Wunderkammer 
in der Albrecht Dürer auf seiner Reise in die 
Niederlande 1520-21 das Vorbild für sein Wal-
ross gesehen hat. Der Stich zeigt neben einem 
Löffler auch ein kleines Gürteltier. Eine deut
lichere, sehr naturgetreue Darstellung findet 
sich bei Conrad Gessner (1551). Er bekam sie 
zusammen mit Teilen des getrockneten Vor
bilds von dem Ulmer Apotheker („pharmaco
poeta“) Adrianus Marsilius à Dongé zuge
sandt. In der deutschen Ausgabe seines Thier
buchs von 1563 heißt es, dass der „Schaligel 

Conquistador Francisco Hernández de Cór-
doba zurück. Er entdeckte 1517 die Halbinsel 
Yucatán und gebrauchte für das neue Tier in 
seinen Schriften das lokale aztekische Wort 
azotochtli, das „Schildkrötenhase“ bedeuten 
soll. Der lateinisch-griechische Gattungs
name Dasypus, den Carolus Linnaeus (1758) 
für die wissenschaftliche Erstbeschreibung 
in seinem Systema Naturae einführte, ist 
keine „Übersetzung“ von azotochtli wie Wi-
kipedia (https://de.wikipedia.org/wiki/
Langnaseng%C3%BCrteltiere) angibt. Es ist 
ein klassischer Namen, der als „dasýpous“, 
„Raufuß(hase)“, schon von Aristoteles sy-
nonym neben „lagôs“ für den Feldhasen 
verwendet wurde, wohl eine eher volkstüm
liche Bezeichnung. Plinius (n. h. 8, 219) ge
brauchte „dasypus“ in gleicher Bedeutung 
etwas schwankend eher für das Kaninchen, 
für den Feldhasen unter Nennung von dessen 
Superfekundation (Leitner 1972: 110). 

Abb. 4: Skizze aus Voynich, die nach Drebbel ein Gürteltier von der ersten Reise von Kolumbus 1492 darstellen 
soll (http://www.santa-coloma.net/voynich_drebbel/ armadillo.html). Der Körper ist vollständig gegliedert mit drei 
vertikalen Reihen von Schildern und ohne Wiedergabe des auffallenden Schwanzes. Es handelt sich wahrschein
lich um einen Flohkrebs (Amphipoda) der Art Gammarus aff. roeseli und ist somit für die Datierung des Voynich-
Manuskripts untauglich, das wahrscheinlich ohnehin ein späteres Machwerk ist. 

Abb. 5: Die Abbildung eines Neunbinden-Gürteltiers, nach Conrad Gessner (1551), die er zusammen mit Teilen des 
getrockneten Vorbilds von dem Ulmer Apotheker („pharmacopoeta“) Adrianus Marsilius à Dongé zugesandt bekam. 

Abb. 6: Das Gürteltier nach Belon (1555).

Abb.	4:	Woynich:	Gammarus	roeseli	

Abb.	6:	Belon	
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In der Sammlung des Rostocker Zootomi-
schen Instituts von Hermann Friedrich Stan-
nius (1808-1863) befand sich ein Präparat des 
Neunbinden-Gürteltiers unbekannter Her
kunft (Stannius 1840), vielleicht identisch 
mit dem oben unter „Verluste“ genannten.
Eine Begründung versuchte der Herausge-
ber der Krünitzschen „Öconomisch-techno-
logischen Encyclopädie“ (77. bis 122. Band 
und den „Auszug“), der Professor für Natur
geschichte in Rostock, Heinrich Gustav Flör-
ke (1787-1835, in Rostock tätig 1816-1835). Er 
beklagte, dass es für naturkundliche Gegen
stände kaum einen Markt in Deutschland 
gebe, im Gegensatz zu England und den 
Niederlanden. Offenbar setzte ein solches 
Interesse über einen sehr engen Kreis von 
fürstlichen Kabinetten und von Spezialisten 
hinaus erst mit dem Aufkommen kolonialer 
Bestrebungen ein. Man fand zunehmend 

Glas. Sein Gästebuch verzeichnet zwischen 
1705 und 1737 mindestens 3.500 Einträge, da-
runter den Zaren Peter den Grossen.
Aus Deutschland sind nur wenige Stücke aus 
oder vor dem 18. Jahrhundert in körperlicher 
Erhaltung bekannt. Aus der Wunderkammer 
der mecklenburgischen Herzöge, spätestens 
aus der Mitte des 18. Jahrhunderts sind in 
der Zoologische Sammlung der Universität 
Rostock unter Dasypus novemcinctus L., 1758 
Neunbinden-Gürteltier zwei Belege nach
weisbar, die ursprünglich wohl zur gleichen 
Serie gehörten: 
ZSRO Ma 0206 - 47, ein Stück als Standpräparat  
aus Süd- Brasilien, 18. Jh., unter „Verluste“. 
ZSRO Ma 0453 eine eingerollte Panzerhaut 
aus Süd-Amerika, von 22 cm Länge, vor 1790,  
dedic. Herzog Friedrich Franz I. 1790; er- 
wähnt von H. F. Link (1806); noch vorhan-
den (Abb. 7). 

Abb.  8: Neunbinden-Gürteltier Dasypus novemcinctus Linnaeus, 1758. Trier, Naturhistorisches Museum Mainz 
(Foto: Bastian Lischewsky).

Abb. 7: Neunbinden-Gürteltier Dasypus novemcinctus Linnaeus, 1758. Rest aus der Wunderkammer der mecklen
burgischen Herzöge aus der Mitte des 18. Jahrhunderts, Zoologische Sammlung der Universität Rostock: ZSRO 
Ma 0453 Panzerhaut. Süd-Amerika, vor 1790, dedic. Friedrich Franz I. 1790; erwähnt von H. F. Link (1806) (Foto: 
R. Kinzelbach).
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